
Holländer, Irländer, Italiener, Spanıer und Araber. Leıise und
geheimnisvoll rauschte 6S ın en hohen Wipfeln der Bäume, und
die SUuSse Melodıie des © sanctissıma, pl1ssıma duleis Vırgo
Marija“ ertönte s feierlich nach Hebron und In das T’hal hınein
un wurde 1in einem deutlichen, lange anhaltenden KEicho AUS
en nahen Bergen zurückgetragen. Jnser W ächter Hebron
War angekommen. (iute Nacht!

13 November (Dienstag). Um Uhr wurde geweckt. wel
Herren |asen 1m Zeelte die Messe, und die anderen wohnten
derselben bei ach dem Frühstücke fiel eın feiner egen, den
WIr AI Vorabende keineswegs erwarte hatten. Da nd dort
S4asSScıh Gruppen [0)8! Frauen auf dem muhammedanıschen (+ottes-
acker un beweinten miıt lauter Stimme iıhre Todten. Es macht
1e6Ss einen eigenthümlichen Eindruck auf den Fremden. Diese
Leute sceheinen den Seelen ihrer lıeben Hingeschiedenen Sahz
nahe ZU Se1IN : Sie reden mıt ıhnen, fragen S16e, bıtten s1e, He
schwören S1e und antworten Sie und schmausen an dem
Grabe, 1m Glauben, dass ihre Todten Wohlgefallen daran haben
un ungesehen mıtschmausen.

(Fortsetzung olg im nächsten

Erläuterungen Duhr’s Ausgabe der Studien-
ordnung der Gesellschaft Jesu !

Von Förster, B

Dankenswert erscheıint mM1r 1n em grösstentheils tüchtigenWerke der Nachweis, dass die meılstens wohlverdienten Jesuiten
sich für vıeles (jute ın ihrer Studienordnung an dıe nıederländisch-

katholische Vorzeit e W. angelehnt haben uhr hat wohl
als selbstredend erachtet und daher eıne tiefere Darlegung sich
erspart, ın welchem Masse sıch _ die Jesuiten 1n Sachen des heıd-
niıschen Classieismus VO Nachwehen des Humanısmus minder
guter Kıchtung, dem dıe Führung zugefallen WAar, treıben lessen.
der haben eLWa die Niederländer und andere Muster, aut die
INa schaute, 1m Lateinischen eine Ausnahme on christlicherClassikerlectüre gemacht ? Vgl „Histor.-polıit. Blätter“ FSOT: 2’P 193 ber deutsche Humanisten als nwälte christlicherLiteratur : daselbst ist. auch auf Fürsten des Humanısmus In

_ anderen Ländern Hinweis ertheilt und die Beispiele sınd keines-
Wegs Crsiliöpft, wıe durch dıe Classikerausgabe VO.  w Mu;*1nellius
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und Blick Nerrlich’s Dogma VO. elassıschen Alterthum
erhärtet. wırd FEinem Berichte 2 wollte der Garl Rorro-

M1 andern Bischöfen die christlichen (Classıker höhern
Unterricht entscheidend N orte KommMmMen lassen, gyab dann aher
der feindselıgen Zeıtströmung ZAN Mischung nach (Gaume,
La Revolution € N 8--9 Aus uhr S ersehe ich dass
dıe Studienordnungsreform VOIN betont u ahber

Denn dıeseLateın un Griechisch Hauptsache bleiben
Sprachen WIC früher auch Jetz och die Haupt-
quelle soliden Unterrichts und gyuter lıterarischer Bıldung, W IC
auch dıe vollkommensten Muster des Schönen GJlücklieherweise
heılisst es w elter „Diese Studienordnune? VOIN 181 bisher och
nıcht abgeändert aber auch noch nıcht endgiltig Von (zeneral
congTegatıon bestätigt worden Ersteres ZWın &L vielleicht
manchen Jesuiten, A4US Ordensanwaltschaft für ZU schwıerige
T ’hesen eiINzZuUtfreten ınd letzterer |ässt Hoffnung autf Abschaffung

unhaltbaren Eigenthümlichkeit offen. Am anfechtharsten
VOIN Duhr’s Darstellungen 1sST. neben Ueberschätzung des Griechit-
schen un EINISEN eiLwas starken Ausdrücken ZU (5unsten
des durchaus exıstenzberechtigten Lateinfaches ”  e Sprachen“
83 95) vornehmlıich der Abschnitt beı „heidnische (Yassıker“
95— 97 Die beiden Auseinandersetzungen zerfallen theilweise
nıchts S1C vorurtheilsfrei oder A Massstabe e111-

werdengehenderen Speclalkrıitik S Kleutgen hat
(Classıkersachen gylückliche Feder geführt Ziemlich

aber 1SL die antıgyaumıstische Anmerkung D auf Seıite U7
Danıiel 111 Bunde mMiıt noch andern Jesuiten hat sıch jedenfalls
ebenso für dıe heidnischen (Yassiker „ereıfert CL qls sıch (“aume
dagegen ‚ereifert“ hat Verlangt INa hlerfür eINEN Beweıs ?
Er steht 1892 der Uebersetzung } Gailsser, der 1111 Sınne

Unsere übereifrigen Griechen Anwältler werden nıcht WEN1S der
Nachricht 11 deı »Kathol Kirchenzeiıtung« 1898 Nr A &r /4.) betroffen worden
SsSem1n »Athe Im elriıchtsminısterı1um wurde e1IMNn Gesetzentwurftf ausgearbeitet
nach welchem das Studium der © 1 k den Gymnasıen ch kt
werden soll und aIiur mehr Realien betreiben Was nuxzt Sern Jungen
Leuten DE Ö h I1 und S16 Mathematik un Physık nıchts
WISSEeN.

»Ihr uC.  «  9 re‘ Danıel Gegner wıe uf geistigem Fechtboden
a »1st als OIMn D t 1i h AÄ CD 191 betrachtet worden. d Daniels »Strenge
Sprache« sollte wohl der etwas betroffenen Gesellschaft Genugthuung
eisten. Merkwürdig, dass der „»Ööffentliche Aergernisgeber« (jaume es aposto-
lischen Protonotar, etsten Rathgeber VoNn Kirchenfürsten u. W bringen
konnte! Zu Danıiel’s Worten ber Bischöfe vgl »Lducatıon catholique«
1596 Nr 38 dem Gaume-Artikel Nuch Danıel nätte ZzeWIS: die Verbreitung

Schrıften „Öffentlichen Aergernisgebers« durch den Borromäusvereın
unterbleiben sollen Hätte Daniel sich doch nur dıe rage gestellt: enn
viele »Classıker« mı1t iıhrer Muttersprache alleın angeblich musterhaf‘ gebi  ©
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Daniels seltsam 1l e1iNe Aschenbrödelstellung christlicher Autoren
och eben einzuwilligen dıe Kühnheıit hat uhr verweıls 15896

auf Danıel 1853 (+aume! Dort SE auch dıe weılıtfere
Liıteratur (G+aume angeführt Hat, enn (+aume später die
etzten Bände SCc1INeTr „Revolution“ bloss ZUE Beschäftigung on

Buchdruckern geschrieben ? Im Mittelalter brauchte Aln nıcht
indem dıdıe heidnischen (Olassıker ZU verdrängen suchen

griechischen byzantinischen Reiche WENIS beachtet
wurden un bekanntlıich auch Zahl lateinisch alt:
„Classıscher“ Schriften erst. der Neuzeıt der Jugend aufgedrängt
worden sind SO sag% dıe „KHıvısta bıblıografica ıtalıana“ 1898
Nr. ® nı% Bezug auf Kamor1ino, orn Tacıto nella STOT1A della
ecoltura %2a ed Mılano 1898 ne|l Medio Kıvo, POTO CONOSCIULO,
1O  \ apprezzato. anche aglı Umanıstı le di Tacıto ON

PIACGVAahO Aanto Qquanto quelle deglı altrı autorı latını 6L Ks Ver-

schlägt AIl Kampfesgüte, WEeNn heidnische (HNassıker Farcen
Mittelalter nıcht „dauernd“ beseltigt werden konnten. Viele

classische Aushängeschilder des Mittelalters durch Klorı1-
Jegıen oder Hörensagen veranlasst SCIN, un dabe]l bleibt och
INer der Beweıls schuldig, dass die mittelalterliche „Classıker“-
Liectüre e1INemn EINISCETMASSCH entsprechenden Verhältnis ZUTT
modernen steht. Was ich ber frühere Abneigung das
Griechische beigebracht habe, wırd wertvoll ergänzt durch uhr
BA R Jedenfalls War eS mıt der mittelalterlichen „Classiker“-Leectüre _ vorherrschend erträglich bestellt. Duhr’ usammen-
stellung von Vätern un Heiden hınsıchtlich freier Darstellung
(940) halte iıch für ] passend.

Es 1st. sechwerlich ul W Jemand glauben sollte, aus

Corpsgeist, AUS Lauebe Z menschlichen, also leicht etwas mangel-
haften Ordenseigenthümlichkeiten allweg und unbedingt
Dıegespalmen aufsammeln Amicus mıh] ]lato, Masıls

verıtas. Jesuiten en as ZTOSSEC Verdienst, dıe Losung
„Strengerer Kritik“ AUS Anlass des Tazxıl-Schwindels mıterhoben

haben Niemand kann von dieser Losung aUSSCHOMME werden,
S! oft sichals nothwendig herausstellt, selbst ı A rrn y c e  Raa  liebgewonnenem
Buschwerk CISENEN W achsthums das lichtende Beil e1in

spıelen ZU lassen.

wurden, weshalb sollen WITE das Zael nıcht auch in Wlserer Muttersprache
allein erreichen können, mıt qall’ den uf S16 verwandten Muhen und mıiıt all’

übrigen Bildungsmitteln neben den eigentlichen »Classıkern« ?


